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dr. 99. Wien, Freit ig den 25. April 1851. Dritter Jahrgang.

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblattauf¬* +

ͤ genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bel einmaliger Cinruͤckung mit 4 kr., bei

Abonuement
in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,

Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock:
Ganzjährig 4 0. 48 kr. halbj. 2 fl. 24 kr.

vlertelſährig 1 J. 12 kx. C. M.
Auswärts bei allen k. k. Poſtamtern

mit täglicher freier Poſtverſendung;
Ganzjährig 9 fl. han gt 5 *. vier¬

teljährig 2 ſJ. r. C.
Das Nedaktiousburean

ür Wien beſtehen auch Monatsabonnesie m,,, , polttifchr und ſtttliche Bildung des Bo z Befindet ih ebenfalls in der Leopolbſiadt,

zwel naliger mit5 kr., bei dreimaliger mit
6 kr. G. M. berechnet.

Ginzelne Nummern 1 kr. 6. M. — —— — —— —— — ———
.

wöge dieſes Wahrſpruches der Geſchwornen wurde Jerabek von der An¬
klage entbunden und auf freien Fuß geſetzt.

Wiener Nenigkeiten.
Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Ferdinand, welches

heuer auf den Charſamſtag fiel, wurde am 22. D. M. am Hradſchin zu

Prag unter einem großen Zudrange von Menſchen und in Gegenwart

Gerichtõver handlungen.
Wien. Bei dem k. k. Landes gerichte als Bezirks ⸗Kol¬

legial⸗ Gericht kamen geſtern den 24. April folgende zwei Faͤlle

zur Verhandlung: Er ſter Fall:; Ignaz Schuh, 18 Jahre alt,
Deutſchkatholik , Zimmerlehrjunge bei dem Zimmermeiſter Diez, hatte zu

verſchiedenen Malen den beiden Geſellen Wenzel Swoboda und Franz
Peter, erſterem 5 ſi. 30 kr. CM. in Silbergeld und 2 fl. in Banknoten vieler Civil und Militaͤrautoritäten auf die erhabendſte Weiſe gefeiert.
iegterem 31 kr. CM. entwendet, Sowohl in der Vorunterſuchung als Am verfloſſenen Dienſtag hielt der Reichtrath unter dem Vorſitze

auch heute bei der Hauptverhandlung legte er das offenſte Geſtändaiß ab; ſeines Praͤſidenten, Baron Kuͤbeck , die erſte Sitzung zur Prüfung der eben

in Anbetracht dieſes Umſtandes und ferner in Anbetracht deſſen, daß er beendigten Geſchäftsordnung . Die Ernennung der Reichsrathsmitglieder

ſeit ſeinem 12. bis zu ſeinem 16. Jahre Viehhirte geweſen iſt, folglich für die Militärſektion ſoll ebenfalls nächſtens erfolgen.
nicht Gelegenheit hatte, eine beſſere Erziehung zu genießen, verurtheilte * Die aus den Reihen der Armee deſertirten ehemaligen Inſurgenten,
ihn der Gerichtshof zu zweimonatlichem ſchweren Nerlet. welche nah Beendigung des Aafſtandes in Ungarn in die ek. Armee

Zweiter Fall. Amalia Pirlinger, angeklagt des Vergehens der eingereiht worden find, haben faſt Alle den von Sr. Majeſtaͤt bewilligten

Kupptlei, wurde vom Gerichte zu viermonatlichem ſtrengen Arteſt verur⸗ Generalpardon, welcher am 1. 8d. M. zu Ende gegangen iſt, benützt und

theilt. Aus Gründen der öffentlichen Sittlichkeit wurde die Berhandlung ſind zu den betreffenden Regimentern zurückgekehrt.
bei geſchloſſenen Thüͤren gepflogen. Die Angeklagte benahm ſich ſowohl Das von ber ſächſiſchen Regierung ergangene Verbot des Eintrit.
während der Verhandlung als auch nach Verleſung des Urtheils ſehr keck. tes ſlovakiſcher Drahtbinder nach Sachſen erklären die „Slov. Noviny“

— Beim k. ..Bezirksgerichte innere Stadt, II. Sektion, | dahin, daß man auch dort, wie in anderen Nachbarlaͤndern, die meiſten

wurde geſtern Joſeph Schrunk wegen Diebſtahls, und Franz Nelböck Raub⸗ und Diebſtahlsfälle den armen harmloſen Slovaken in die Schuhe

wegen Diebſtahlstheilnahme angeklagt. Beide gehörten in die Kategorie zu ſchieben gewohnt iſt.

jener Individnen , welche ſtatt hren Erwerb in Ausübung ihrer Pros * Das nach den europäiſchen Nordlaͤndern aus Ungarn verſendende

feſſion zu ſuchen, ſich dem dolce far niente in einer der verpeſtenden Brannt⸗ Horn⸗ und Sch warzvieh aus Ungarn wird gegenwärtig mit einer beſon¬

wein Boutiquen hingeben. Ihres Gewerbes nach Schuhmachergeſellen , deren Schnelligkeit dahln befördert. Auf ben letzten Hamburger Markt

hatten beide ſchon lauge nicht in Arbeit geſtanden , und waren der eine wurden mittelſt der Eiſenbahn binnen zwei Tagen 370 Stück Schweine

wegen Bettelns, der andere aber Diedſtahls wegen öfter abgeſtraft .— dahin gebracht, während man früher zu einem ſolchen Transporte ein

Schrunk hatte eine am 1. Marz d. J. aus der Salzgrieskaſerne geſtoh⸗
|

ganzes Vierteljahr, ja oft mehr, wenn die Viehſtücke am Wege erkrank¬
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len Uhr dem Nelböck übergeben, mit dem Bedeuten, ſelbe zu verlaufen. ten, bedurfte.
Dleſer brachte ihm 1 fl. CM. ſpaͤterhin noch eine Hofe und ein Hemd * Bei der vom 16. bis 19. d. M. ſtattgehabten Ausſtellung weibli¬

als Erloͤs für die Uhr, wahrend er ſelbſt vom Kellner Reiſinger 6 fl. CM. cher Arbeiten erhielt den erſten Preis von 5 Dukaten für ein meiſterhaft

dafür erhielt. Da Schrunk vermöge feines vagabundenmaͤßigen Aeußern genaͤhtes Maͤnnerhemd (Nr. 123) Thereſig Trey. Außer dieſer wurden

nicht geeignet erſchien, den Eigenthümer der Uhr vorzuſtellen, Reiſinger einige Andere mit Prämien zu 4 und 3 Dukaten betheilt.
aber darauf beſtand dieſen perſönlich zu kennen, ſo produzirte Nelbök |

* Briefe aus Italien melden , daß heuer die kleineren Konzentratio¬

einen geweſenen Munizipalgarden, Namens Kudler, als ſolchen. Die» nen der Truppen wegen Abrichtung nach dem neuen Reglement nicht

ſer erſtattete jedoch die Anzeige von dem Handel an den eigentlichen ſtattfinden. Dafür werden im September großartige Manöver abgehalten

Eigenthümer , dem Feldwebel Stunizky, welcher in Folge deſſen die Arre⸗ werden, wozu um Verona 30,000, in der Ebene von Mailand 60, 000

tirung der beiden Gauner bewerkſtelligte. Schrunk wurde zu drei Monat Mann, zuſammengezogen werden. Se. Majeſtaͤt ſollen Ihre Anweſenheit

Nelboͤck aber, noch außerdem der verbotenen Rückkehr ſchuldig, zu zwei | in Mailand für diefe Zeit in Ausſicht geſtellt haben. — Die Befeſtigung

Monat ſtrengem Arreſt verſchaͤrft mit Faſttagen verurtheilt. Ferner wurde von Verona dürfte noch 5 —6 Jahre in Anſpruch nehmen und dies dann

noch der 17jährige Zeugmacher Mathias Räffel, wegen Diebſtahls eines einer der bedeutendſten Waffenplätze in Europa werden. In Rivoli wurde

Taſchentuchs im Werthe von 1 fl., zu drei Wochen Arreſt verurtheilt. eine Etſchthalſperre angebracht, indem daſelbſt eine ſchwere Batterie poſtirt

— Sch wurg erichts vemrhandlung in Brünn. Unter dem wurde. Es {ft dieſes um ſo wichtiger , als die kaiſerlichen Truppen bei

Vorſitze des Herrn Praͤſidenten Ritter v. Wogkowſky wurde am 20. Erſturmung dieſes Platzes im letzten italieniſchen Feldzuge bedeutende

Marz über eine Anklage wegen Verbrechen des Todtſchlages gegen Franz WVerluſte erlitten, die dadurch für die Zukunft vermieden ſein werden.
Jerabek , beurlaubten Gemeinen des Graf Fiquelmont 6. Dragoner⸗Re⸗ Zwiſchen dem Vorſteher des Welden Invalidenfonds und einigen

giments verhandelt . Am 17. Nov. 1850 hatte in dem Wirthshauſe zu Mitgliedern jenes Komités, das vor laͤngerer Zeit eine wenig rentable

Mauchnitz zwiſchen dem Häusler F. Kutſcherniak und F. Jerabek ein Bilderlotterie zu Gunſten dieſes Fondsveran taltete, ſollen hinſichtlich der

Wortwechſel ſich entſponnen, wobei Erſterer (ein ausgedienter Feldjaͤger ) Gebahrung mit den eingefloſſenen Geldern und den Bildern ſelbſt, etwas

die Dragoner, der Andere aber die Feldjäger ſchmaͤhte . Als um die 10. unerquickliche Differenzen entſtanden ſein, die endlich damit endigten , daß

Abendſtunde Kutſcherniak die Schenke verließ, folgte ihm Jerabek nach, endlich das Komits den Fond mit 2006 fl. CM. freiwillig dotirte und

holte ihn ein und ſtellte ihn daruͤber zu Nede: ob, wie er geaͤußert , die | dafür die Koſten oder möglichen Vortheil der Ausſpielung allein übernimmt.
Dragoner auf Flachsbrechen reiten? Kutſcherniak bejahte dieſes. Hierauf 2 Aus der Schütt (Ungarn) erfahren wir: Die Gensdꝰarmerie hat

faßte Jerabek denſelben am Kragen und warf ihn dergeſtalt zu Boden, jetzt ein vorzugliches Augenmerk auf die modernen Buſennadeln, welche

daß er mit dem Bauch und der linken Seite des Kopfes auf die Erde beſonders das weibliche Geſchlecht in neueſter Zeit häufig traͤgt. Es ſind

fiel und nicht mehr von der Stelle konnte, ſondern nach Hauſe und zu dies Silbermünzen aus der letzten ungariſchen Revolution, theils Zehn,
Bette geſchafft werden mußte. Derſelbe ſtarb am naͤchſten Tage in der theils Zwanzigkreuzer⸗Stucke , welche ſo ausgedrechſelt werden daß nur

zweiten Nachmittagsſtunde. Die gerichtliche Obduktion und das ärztlich! jene Seite ſichtbar iſt, wo ſich die h. Maria oder das ungariſche Wappen

Zutachten ſtellten heraus, daß F. Kutſcherniak mittelſt Einwirkung einer befindet; in die Höhlung wird ein Sechs kreuzerſtũck— ebenfalls auf einer

breiten ebenen Flaͤche, oder durch einen Fall, oder durch Niederwerfen am Seite ausgedrechſelt — gelegt , welches endlich entweder einen ungariſchen

Kopfe verletzt worden, daß der Tod nothwendig erfolgen mußte. Die an Dukaten oder eine Dreikreuzermünze aus der Revolution enthaͤlt; dazwi¬

die Geſchwornen geſtellt: Anfrage: „Iſt F Jerabek ſchuldig, den Fß. ſchen befindet ſich das Bildniß Koſfuth's, Batthyand s u, ſ. w. in winzig

Kutſcherniak in der Nacht vom 17. auf den 18. Nov. 1850 auf dem kleiner, aber ſehr gelungener eleganter Zeichnung. Eine ſolche Buſennadel

Mauchnitzet Dorfplatze mit heftiger Gewalt auf den gefrornen Erdboden | koſtet 20—25 f. CM., ein einzelner Zwanziger 2 fl. CM., ein Silber¬

niedergeworfen zu haben, weraus der Tod des Letzteren nothwendig er⸗ zehner — natürlich ungariſche Prägung — 1 fl. CM. Kupferkreuzer aus

folgt iſt?“ — wurde (mit 9 Stimmen gegen 3) dahin beantwortet: „Ja der Revolution werden eben falls ausgedrechſelt und je zwei zuſammen e¬

jedoch nicht in feindſeliger Abſicht und nicht mit heftiger Gewalt.“ Ver⸗ ſchraubt; ihr Inneres birgt ebenfalls Dukaten , Sechskren zerſtůcke und ie
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Bildniſſe der Rebolutionshelden . Die Goldarbeiter machen bis jetzt damit
herrliche Geſchäfte, denn fie gehenals memento reißend ab.

r* Die Poſſe „Mein Freund“ von Reſtroy, welche trotz der, ihm
zur Laſt gelegten, die Grenzen feiner Bildung und moraliſcher Schönheit
überſchreitenden Manieren dennoch unter ſeine helungenſtenArbeiten gehort,zieht noch immer an und füllt ſelbſt in der ſchönen Frühlingszeit die
Hallen des Carlthegtets mit dem nach Heiterkeit und Erholung ſchmach¬tenden Publikum . Niemand, wie Neſtroy, kann die Gewohnheiten und
Lebensweiſen des Wiener Volkes fo wahrheitsgetren kopiren. Die Sprache
im Wiener Dialekte ſelbſt iſt ſowie rein und wahrhaft deutſch, wie fe
kein anderer Poſſenſchreiber zu geben verſteht. Gemeinheiten weiß aber Herr
Neſtroy in einer fo edlen Einfaſſung zu präſentiren, daß man die Wen¬
dungen, bas geiſtreiche Ausweichen, das Verflechten und Durchſchimmernmehr bewundern muß, als die verſteckte Gemeinheit ſelbſt. Alle Poſſen¬ſchreiber Wiens, ſei es Kaiſer, Elmar, Koll oder Andere, wiegenzuſammen den Poſſendichter Neſtroy nicht auf. Neſtroy will das WienerVolksleben in feiner natürlichen , wahren Bedeutung auf die Bühne brin¬

gen, und es gelingt ihm ſtets. Die zeitgemäßen ſathriſchen Geißeln auf denUnverſtand kann ihm freilich Niemand nachmachen, denn das, was bei
den Göttern Moral heißt, wollen die Feinde Neſtröy's zur Unmoral ſtem¬peln. Das Schickſal iſt und bleibt doch der ſtrengſte Richter. Neſtroy iſt
überdies noch zu loben, daß, obgleich er die Politik, fo weit ſie im Volkewirklich exiſtirt, durch hechelt, er von allen politiſchen, mit einer ſeinwollen¬
den Liberalitaͤt kokettitenden Floskeln , wie wir es bei Kaiſer, Elmar undGeneſſen als Steckenpferd finden, ſich fernhaͤlt, und den Lebens jux in
Blumenſtraͤußen und harmoniſcher Lebensanſchauung bietet.Dem ſtadth . Bez. Kommiſſariate alte Wieden gelang es vorgeſtern
den wegen verſuchten Raubmordes verfolgten Fuhrkneche J A. zu Stand
zu bringen. Derſelbe iſt dringend verdächtig in der Nacht auf den 16. d.in der Brühl einen Kutſcher raͤuberiſcher Weiſe überfallen und eine
Schnittwunde am Halſe beigebracht zu haben. Der Verwundete iſt aber
bereits geneſen.

* Der Knecht J. F. verlor vorgeſtern auf der Straße innerhalbder Spittlauer Linie ſeine Brieftaſche mit 79 fl. C. M. in Banknoten ,was für den Verluſttraͤger um fo ſchmerzlicher iſt, als dieſe Barſchaft
ſein einziges Hab und Gut und er dadurch in eine ſehr traurige Lageverſetzt iſt. Der redliche Finder möge daher dieſen Fund recht bald bei
der betreffenden Behörde hinterlegen.Am 12. d. M. wurden auf Anordnung der Beꝛirłohauptmann¬ſchaft in Marburg, unter Aſſiſten; her Gensd'armerie, die Grenzſteine inder Herrſchaft Kranichfeld in Steiermark ausgeſteckt. Nachdem dieſes gesſchehen war, wollten zufammengeroitefe Bauern ſolche wieder aus reißen; dieGensb'rarmen jedoch umringten die Bauern, und gaben ihnen zu verſte¬
hen, daß fie, im Falle von dieſem verb recheriſchen Vorhaben nicht abge¬
laſſen werde, von ihrer Waffe. Gebrauch zu machen bemüſſigt wären, auf
welche Drohung hin die Renitenten von ihrem Vorſatze abließen und ſich
zerſtrenten. SADer 61jährige Zeugmachergeſelle M. S., Vater von drei Kindern,wurde vorgeſtern Nachts in ſeiner Wohnung, Wieden 431, mittelſt eines
ſtarken Strickes an ſeinem Webeſtuhle erhängt gefunden. Alle Wieder¬
belebungeverſeche blieben fruchtlos . Er durfte vermuthlich in einem Anfallvon Geiſteszerrüttung feinem Leben ein Ende gemacht haben.Von dem Gewaͤchzhauſe Nr. 163 in der Alſervorſtadt wurden21 Kupfertafeln abgeriſſen und entwendet. Der Diebſtahl wurde erſt bei
Gelegenheit der Dachreparatur bemerkt, und dürfte ſchon vor langererZeit verübt worden ſein.Das für Geſtern beſtimmt geweſene erſte Debut des Frl. FanniElßler im Ballet ‚Esmaralba“ mußte, unvorhergeſehener Hinderniſſe we»
gen, auf heute Freitag verſchoben werden.Zum Wiener Schlachtviehmarkt am 22. April wurden
getrieben : 374 St. deutſche, 770 St. ungariſche und 645 St. galiziſcheSchlachtochſen, zuſammen 1789 Stück. Für Wien wurdenStück 657, pr. Ztr. 461 St., und außer Markt 47 St., zuſammen1165 Stück; für das Land 289 Stück, unverkauft blieben 335. Das Gem
wicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 450 und 800 Pfund; derPreis variirte von 80 fl. — 166 fl. 40 kr. pr., Stück und berechneteſich mit 19 fl. 36 kr. — 23 fl. 12 kr. CM. pr. Ztr.—

April. Geſtern Nachmittag geriethen in einemWirthshauſe am alten Platze einige Soldaten des hier garniſonirendenBataillons vom Inf. Meg. Haugwitz (Italiener) mit dem Wirthe auseinem unbedeutenden Anlaſſe in Streit, in dem ſie ſich andern Gaͤſten ge¬genüber zurückgeſetzt glaubten. Die Innung der Baͤcker feierte naͤmlichdaſelbſt ihren Jahrestag und es ſtand behufs des Tabakanzundens einLicht auf dem Tiſche. Die Seldaten, welche ein ſolches an ihrem Tiſchevergeblich ebenfalls begehrt hatten, geriethen darüber in Erbitterung, undes entſpann ſich ein Woriwechſel, welcher eine Menge Menſchen vor dem

22/ barKlagenfurt

angekauft pr.

‚ Haufe verſammelte. Ein herbeieilender Pnlizeiſolbat , welcher die Leutezurückzuhalten verſuchte, gerieth durch ein Mißverſtaͤnduiß mit einer heran¬rückenden Militäͤrpatrouiſſfe des genannten Bataillons jn Konflikt, als erderen gefällte Bajonnete auf die Seite ſchieben wollte, und erhielt dabeieine leichte Verletzung am Kopfe. Das Gedränge auf der Straße unddas Schreien der Italiener, welche ſich der Arretirung gewaltſam widerſetzten, ließen die an ſich unbedeutende Wirthshausſcene in einem grellerenLichte erſcheinen; die Inwohner am alten Platze ſperrten ihre Haͤuſerund wagten es kaum, an den Fenſtern dem Tumulte zuzuſehen . Dieskönnte leicht zu entſtellten Berichten Veranlaſſung bieten, daher wir unsbeeilen, das Gauze auf den wahren Sachverhalt zurückzuführen. Nachdemdie Berhaftung der mit den Bajonneten umherfechtenden Soldaten durchdie Gensd'armerie⸗ und Militärpatrouille endlich gelungen und die Ruhehergeſtellt war, verlief ſich auch die Menge der Neugierigen. Der verawundete Polizeiſoldat war ſchon heute wieder bereit, feinen Dienſt zu versrichten, was jedoch der Herr Bezirkshauptmann nicht zuließ.— Prag, 22. April. Geſtern wurde hier von einem Soldaten eintoller Hund erſchlagen, ber andere Hunde, ja ſogar Menſchen gebiſſen hat.Heute iſt bereits eine Frau mit allen Zeichen der Hundswuth leider gemſterben, und es iſt zu befürchten, daß noch andere Falle ſolchen Unglückeserlebt werden.
— Olmütz, 21. April. Hier hat ſich ein Fleiſchhauer erſchoſſen,weil ihm eine That der Rache, welche er an einem Poſtmeiſter verübenwollte, nicht gelang. Ein Lohnkutſcher hat ſich dagegen die Pulsadern anArmen nnterſchnitten; doch ärztlicher Hilfe gelang es indeſſen, ihn

beiden
beim Leben zu erhalten.AusKomorn,15. April, ſchreibt man demC. Bl.“: Bekannt¬lich ſind die Protokolle und Aus weiſe des geweſenen ungariſchen Finanz¬miniſters Duſchek in die Hände der ſiegreichen öſterreichiſchen Truppen gesj fallen; aus biefen Büchern iſt erſichtlich, wie viel Summen dieſer oderjener Beamte der ungariſchen Regierung , oder ſelbſt Private erhalten hat¬len, und es iſt ſeit einem Jahre eben nichts Seltenes, daß manche an derRevolution betheiligt geweſene und hinſichtlich ihrer Perſon mit heilerHaut davon gekommen? übrigens reiche Manner durch eine Vorladungunangenehm uͤberraſcht, und zur Verrechnung der im Jahre 1848 erhobe¬nen Summe angehalten , oft in Ermanglung gehöriger Ausweiſe zum Er=

ſatz derſelben verurtheilt werden. Auch die Komornrr Gemeinde erſcheintin jenen ſchwarzen 2 mit einer Poſt von 300,000 fl. C. M., undes ſoll die Stadt zur Zahlung des ganzen Betrages verpflichtet wordenſein, indem die wenn auch erwieſene Auszahlung an Ujhazy nicht hinlaͤng¬lich gerechtfertigt ſei und die ungariſchen Noten, welche an Ujhazy abge¬zahlt wurden, ſpaͤter ohnedies als ungiltige Geldzeichen hätten eingegebenwerden müſſen. Die Gemeinde hat betreffs dieſer Angelegenheit ſchon mehr¬fach praͤſentirt, und neuerdings fol ſich eine Deputation zur Erzielungeines günſtigen Beſcheides nach Wien begeben.Mailand, 19. April. Die heutige „Gazzetta di Milano“ ent¬halt eine Bekanntmachung der Statthalterei, wonach in Folge Miniſterial¬LE vom 6. d. M. die Einhebung der Verzehrungẽſteuer ſtatt mit
.
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1. Mai, mit 1. Juli beginnt.
J — Die Eiſenbahnſtreck , von Mailand aach Komo über Monza iſtvon der priv. Geſellſchaft an die k.k. Staatsverwaltung übergeben wor¬den, wodurch ſowohl der öffentliche Dienſt als das Publikum nur gewinnen.— Ein gewiſſer Parravicini, 32 Jahre alt, verheirathet, Arbeiter,wurde zu zweimonatlichem Militar⸗Arreſte in Eiſen kriegsrechtlich vernr¬theilt, weil er Perſonen verhindern wollte, auf öffentlicher Straße zu rau¬chen, und ſomit ſich einer politiſchen Demonſtration ſchuldig machte.Der Statthalter Graf v. Straſſoldo iſt mit ſeiner Gemalin von Veronazurückgekehrt.

— Knin (Dalmatien), 16. April. Zwei ottomaniſche Unterthanenkehrten dieſer Tage von hier nach der Türkei zurück, Als fie inStermizzador der Behauſung eines gewiſſen Peter Mattes vorüberritten, wurden fievon demſelben und von deſſen Knechle überfallen und ihrer Pferde beraubt,Als eine von den beiden Fremden herbeigerufene Gensd'armerie⸗Patrouillean Ort und Stelle kam, fanden ſie bereits die beiden Pferdehäute vordem Hauſe zum Trocknen ausgebreitet und ſelbſt die Hufe der Pferdeder Eiſen beraubt. Die Thaͤter, welche vermuthlich jeden Mohamebdaner,wenn nicht vielleicht jeden Ausländer, als vogelfrei und dem Rechte desStaͤrkern verfallen glaubten, wurden ſonach arretirt und wegen Straßen¬raubes vor die Praͤtur in Knin geſtellt.— Agram, 22. April. Wir erhalten heute von der bosniſchenGrenze die Mittheilung, daß Bihac bereits ſeit einigen Tagen von den
kaiſ. tuͤrkiſchen Truppen lebhaft beſchoſſen werde. Die Inſurgenten haben
ſich in jene Feſtung geworfen. Fazli Paſcha und Fuad Effendi find geſternſammt ihrer Suite wieder ins Hauptquartier Omer Paſchas zurückgereiſt.— So ſehr wir auch ſtets das Inſtitut der GensVarmerie als nützlichanerkennen, fo müſſen wir doch einzelnen Uebergriffen entgegentreten , denn
hiedurch wird die beſte Abſicht, die der Staat damit zu erreichen beſtrebtiſt, vereitelt. Hiezu gibt uns ein geſtern ſtattgefundener Erzeß Anlaß.Es iſt hier ſeit jeher der Gebrauch , daß bei Wallfahrten u. ſ. w. Freu¬
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denſchüſſe vom Publikum abgefeuert werden, was auch geſtern bei der
Wallfahrt „zum heil. Geil“ der Fall war. Die Genzd'armerie mit dieſemGebrauche nicht vertraut, ſuchte wie wir hören, dieſe Freudenſchüſſe zuverhindern, wodurch ein bedauerlicher Exzeß veranlaßt wurde, wobei zweiIndividuen aus dem Publikum verwundet und mehre arretirt wurden.— Von Ottoeſaz (kroatiſche Militärgrenze), 19. April, wird der
„Oſtd. Poſt“ geſchrieben: „Was ich in meinem geſtrigen Briefe angedeu¬tet, {ft auch in Erfüllung gegangen. Es ſind geſtern vier näͤchſtgelegeneKompagnien aufgebrochen, um den Kordon zu beſetzen, auch begaben ſichder Generalmajor Rallie und der Oberſt des OtochanerRegimenks bereitsin die Nähe des Kampfplatzes , um alle Anſtalten gegen das Andraͤngender Inſurgenten über bie Grenze zu treffen; der Bam von Kroatien wirdheute in Zavalje erwartet . Allen unbewaffneten gutgeſinnten Türken iſt eserlaubt, den Schutz unter unſeren Waffen zu ſuchen, aber es ſollen alleInſurgenten, wenn auch unbewaffnet, aber der Beſinnung nach nicht demDivan zugethan, zuruͤckgewieſen werden. Omer Paſcha iſt noch nicht zurArmer des Skanderbeg geſtoßen , Letzterer hat aber Bihac zwar noch nichtbeſchoſſen, jedoch die erſten Haͤuſer von der Stadt in Brand geſteckt.Wenn uns der heutige Tag mehr Neues bringt, werde ich Ihnen ſchreiben.“Ansland.

— Karlsruhe. Die Regierung denkt nun ernſtlich daran, denKriegszuſtand ſchon im näͤchſten Monat aufhuheben; die letzlverfügte Pro¬longation desſelben geſchah nur, weil die Regierung vorerſt ein proviſori¬ſches Geſetz erlaſſen wollte, welches die Behörden in den Stand ſetzt,Uebertretungen ohne laͤſtige Formalitäten zu verfolgen. Nun aber werdefie doch die Aufhebung des Kriegs zuſtan des vornehmen, aber die Entwaff¬nung und aͤhnliche Ausnahmsbebingun gen fortbeſtehen laſſen.— Zweibrücken, 23. April. Alle Mitglieder der ehemaligen pro¬viſoriſchen Regierung und des Vertheidigungsautzſchuſſes , ſaͤmmtlich abwe¬
ſend, ſind zum Tode verurtheilt worden.Kaiſerslautern, 16. April. Am geſtrigen Tage trug ſich hierfolgendes Unglück zu. Von der Gebirgskette bei Neunkirchen her zog ſichein ſtarkes Gewitter über Berbach landeinwaͤrts und enllud ſich gegenAbend in dem eine halbe Stunde von Blieskaſtel entfernten Dorfe Lauts
kirchen. Plötzlich fährt der Blitz mit Donnerkrachen zur Erde nieder undder Ortsbürger Dudelheber, der zufällig auf ſeinen Feldern mit Ackern
beſchäftigt war, liegt erſchlagen zu Boden, mit ihm ſein Knecht und der
Ackergaul. So heftig war die Gewalt des Schlages, daß Leute, welche
ſich zufällig in der Nähe des Unglücksfalls befanden, durch den Luftdruckbetaͤubt zu Boden geworfen wurden, Die beiden Erſchlagenen find Fami¬
lienvaͤter, der eine von ſechs, der andere von fünf unmündigen Kindern.— Aus Franken, 12. April, meldet das „F. I“: Das Aus.
wandtrungsfieber nimmt bei uns ſehr überhand, und würde ſich noch viel

math ſuchen möchteu, ihre liegende
könnten. Die Aus wandernden
Landbevölkerung an, die,
durch unermudete Thaͤtigkeit und
ſtreben. Wie wenigen dies gelingt, davon geben die obrigkeitlichen Bekannt
machungen in den begünſtigten Blättern Zeugniß Schlagender kann wohl ;von wem?

Antwort eines ſchon ziemlich bejahrten
unſere moderne Lage vom ſtaatswirthſchaftlichen Standpunkte nicht be.
zeichnet werden, als durch die
Bauern, die dieſer jüngſt einem Beamten gab, als dieſer (wozu ſie neuererZeit förmlich verpflichtet find) ihn von feinem Vorhaben, nach Amerika
auszuwandern , abbringen wollte, und endlich, als alle Grunde gegen dieſenicht durchſchlagen wollten, unmuthig ausrief: „Ja, glaubt Ihr deun,Alter, daß Euch drüben in Amerika die gebratenen Tauben in's Maul
fliegen werden?“ —
wir haben gehört,
behalten dürfe,“

— Bern. De Boni, ehemaliger Geſchäftsträger der römiſchen Re¬publik, lebte bisher in Capolago im Kanton Teſſin. Auf Verfugung des
eidgenöſſiſchen Kemmiſſaͤrs von Planta iſt er von dort ausgewieſen undſoll ſich einen Kanton diesſeits des Gotthard zum Aufenthalt wählen.Wie man hört, beabſichtigt er nach Vern zu kommen.— Paris, 22. April. (T. D.) Ein großes Kavallerielager wirdbei Luneville aufgeſchlagen. Kommandant desſelben {ft Beyan. Napoleonwird dort erſcheinen . Nach Beendigung des Lagers werden die Trup¬pen nach, Paris verlegt. Ein Gerücht beſtimmt Fallour zum Miniſter desAuswärtigen.

— London, 19. April. Der zoologiſche Garten ik um eine Selten¬heit reicher . Es iſt vor wenigen Tagen ein Elephanten⸗ Weibchen mit ſei¬nem nech ſaͤugenden Kalbe angekommen. Das erſte Exemplar in dieſemAlter, welches bis jetzt in Europa zu ſehen iſt.— Turin, 20. April. Paleocapa wird das Marineminiſterium pro¬
und der Graf von Cavour auch dieſes Portefeuille übernehmen ſoll, mitder Verſehung von ben Min ſterſtellen jedoch all zuſehr überhäuft und ia!

„Das glaub' ich nicht, verſetzte der Landmann , aberwenn's drüben Einem wirklich paſſirte, er ſelbe auch

nahm er einen Stempelbogen,
Unterzeichners eine foͤrmlicheVerpflichtungsurkundevollzogen wurde, lautend:

niſſen führt. Ihre Nahrungviſoriſch übernehmen, da der Finanzminiſter Nigra in der That abtreten

95

Auſpruch genommen ware. Die Abſchaffung der Brigadier spoſten {der Armee ſtarke Oppoſition , ben. . a m.
* Novara, 15. April. Nach einer ſehr lebhaften Verhandlungentſchied ſich der hieſige Gerichtshof für die Freilaſſung des wegen repub¬likaniſcher Umtriebe angeklagten Apothekers Eelotti , da die gegen ihn vor¬liegenden Beweiſe als unzureichend erkannt wurden.— Briefen aus War ſchau zufolge wird der Kaiſer Nikolaus dasſelbſt gegen Ende des künftigen Monat erwartet . Später ſoll auch dieKaiſerinin Warſchau eintreffen, die Soðmmerſaiſon aber in einem Bade¬orte, und wie verlautet, in Ems zubringen.

Buntes aus der Zeit.* Die Stadt Ipswich (England ) iſt in der peinlichſten Verlegen·heit um— einen Henker. Kommenden Mittwoch ſoll dort eine Hin¬richtung ſtattfinden , abet Mr. Calcraft in London, der vor einigen Tagendie nöthige Meldung erhielt, hat ſich höflichſt entſchuldigen laſſen, indemer an ſeldem Tage „einen Patienten in Taunton zu bedienen hat“, und,wer fruher kommt, mahlt zuerſt. Nun it Mr. Calcraft der einzige privi¬legirte und gelernte Henker in England, es wurden daher wiederholtErpreßboten an ihn geſandt wie an einen ſpröden Staatsmann waͤhrendeiner Miniſterkriſis, aber Mr. Calcraft konnte nichts anders, als denunvorhergeſehenen Umſtand bedauern, und einen Stell vertreter wußte erauch nicht zu empfehlen. Nun wandte man ſich an das Home Office mitder Bitte, entweder die Ipswicher oder Tauntoner Ceremonie auf einenandern Tag zu verſchieben, oder einem von beiden Patienten das Lebenzu ſchenken. Sir G. Grey hat bis dieſen Augenblick noch nicht geantwor¬tet, und wenn er noch ein Paar Tage länger ſchweigt, fo kommt berOberſheriff von Ipswich in die beneidenswerthe Lage, ſich als Henkerproduziren zu müſſen; denn nach dem engliſchen Geſetz iſt der Oberſheriffder eigentliche verpflichtete Vollſtrecker des Todesurtheils, und der profeſ¬ſionelle Henker nur fein gemietheter Erſatzmann . Der Ipswicher Ober¬lheriff iſt vielleicht ein wohlhabender Theehandler, Tapezierer oder Uhrma¬cher, ein zaͤrtlicher Gatte und Vater mehrer genteel erzogenen Fräulein,allein es hilft nichts, wenn ſich nicht Sir G. Grey oder Mr. Calcraftſeiner erbarmt, muß er öffentlich hintreten, die Galgenleiter beſteigen unddie arme Sünderin Maria Clarke; nach den Worten des Urtheils: „amHalſe hängen, haͤngen, haͤngen, bis ſie tobt iſt.nn Su der „Sentinella du Jura“ wird ein Vorfall berichtet , wel¬cher auf's Neue beweiſt, was Salomo ſchon ſagte, daß es nichts Nenesunter der Sonne gibt.
Eine alte Geſchichte, überall und zu allen Zeiten erzählt, war inunſerer Gegend wieder in Umlauf gekommen, und zwar neu aufgeputztund zugeſtutzt. Ein ſehr reicher Banquier von wohlbekanntem Namen

J

hatte ſeine Tochter umgebracht, weil ſie mit einem Schweinskopf zur Weltmehr ſteigern, wenn alle die, welche ſich in Nordamerika eine neue Hei» |Habe nach dem Werthe veräußern
gehören meiſtens jener Mittelklaſſt der

mit wenig Kapital den Hausſtand gründend,
höchſte Sparſamkelt ſich aufzuarbeiten

gekommen war, ſtatt mit menſchlichen Zügen; er ſollte dafür hingerichtetwerden und bot 100,000 Fr. demjenigen, welcher für ihn das Hauptauf den Block legen wollte .
Auch unſern Dörfern iſt noch die Vorſtellung lebendig, die uns ſowunderlich erſcheint, daß der Verbrecher feinen Erſatzmann ſtellen könne,ſo gut wie der Kriegsdienſtpflichtige, und daß die Gerechtigkeit zufriedenſei, wenn ſie für den begangenen Mord einen Kopf erhalte, gleichviel
Drei Leute wollten ihr Leben für die verheißenen 100 000 Fr. ein¬ſetzen. Sie kamen nach Acbois in die Schreibſtube des Gerichtsvollziehersum den Vertrag in Richtigkeit zu bringen. Das Loos ſollte ſpaͤter be¬ſtimmen, welcher von ihnen ſich müſſe enthaupten laſſen. Der Gerichts ¬vollzieher begriff lange nicht, was die drei eigentlich wollten; als er endelich den Zuſammenhang verſtand, ſagte er ihnen ſeine Meinung über ihrenſchnöden Geiz unumwunden heraus. Zwei davon gingen; der dritte aberblieb, um ſich bitterlich zu beklagen, daß eine Handlung der freiwilligenGerichtsbarkeit ihm nicht zugelaſſen würde.Ein Beamter, welcher dazu kam, miſchte ſich in das Geſprach, undum zu ſehen, wie weit die Habſucht eines Menſchen ſich verirren könne,

auf welchem ohne Zögern von Seiten des

„Ich der Unterfertigte T. M., wohnhaft zu Mouchard, verpflichtemich gegen die Summe von 100,000 Fr., zahlbar an mich durch denHerrn N., wohnhaft zu . in der Schweiz, meinen Kopf für ihn undan feiner Statt auf das Blutgerüſt zu tragen, da er wegen Ermordungſeiner Tochter Tode verurtheilt worden iſt.
Arbois, 6. Marz 1851. Gezeichnet: J. W.Die Zeitung von Galveſton berichtet , daß die berühmte wilde Frauvon Navidad gefangen iſt. Eine Jagdgeſellſchaft gerieth zufällig in dasLager dieſes ſeltfamen Wſens und nahm fie feſt. Sie iſt eine afrikaniſcheNegerin, die ſeit fünfzehn Jahren ein Orang⸗Oatangleben in dieſen Wild.

waͤhrend dieſer Zeit beſtand aus Eicheln,Nüſſen und andern wilden Früchten, Gelegentlich ſtahl fie auch Speſſenaus den benachbarten Anſiedelungen. Engliſch ſprach fie nicht, doch unter¬
hielt fie ſich mit den Negern der nahen Pflanzungen.
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Feuilleton
Der Myrthenkranz.

Von Ehrlich.
(Fertſetzung .)

Es war ein freundlicher Morgen, als Gemmingen den alten Grafen im

Ritterſaale fand, wo er ſchweigend und ſinnend auf und ab ging. Ihm ſeine Liebe

zu entdecken , ihn um die Hand ſeiner Tochter zu bitten, war der Grund, weshalb

er ihn aufſuchte. — Er trat ſchüchtern vor den Greis — „Ihr habt ſo viel Güte

für mich gehabt, werther Herr!“ ſagte er ſtockend, „daß ich fürchte —“
„Was Ihr mir ſagen wollt, weiß ich, Gemmingen, “ unterbrach ihn ſchnell

der Alte. „Ich liebe Euch, ich leugne es nicht. Euer ſtttliches, würdevolles Des

nehmen hat Euch meine Achtung erworben, würdet Ihr um meine Jakobine

werben, mit Freuden legte ich Eure Hand in die ihrige. Aber Eliſabeth —“
„Und weshalb vieſe nicht ?“ unterbrach Gemmingen das eingetretene

Schweigen.
„Sie iſt die Jüngere, “ ſagte der Graf mit ernſtem Tone: „und es taugt nie,

wenn Rahel eher freiet als Lea, am wenigſten in meiner Familie, und faſt möcht

ich ſagen, es ſei ein Familiengeſetz, daß —“
„Solltet Ihr, mein würdiger Vater,“ unterbrach ihn der raſche, feurige

Jüngling: „ſolltet Ihr auch von dem unglücklichen Wahne ergriffen fein, daß

man das Schickſal der Seinen nach den albernen Sagen der Vorzeit ordnen ſoll,
von deren Wahrheit Niemand überzeugt ifl?“

„Ich werde mich nicht von dem Aberglauben beſtimmen laſſen,* erwiedtrte

der Alte nach einigem Nachdenken , „ich werde Eurem Glücke nichts in den Weg

legen, ich gebe Euren Wünſchen nach, aber mit ſchwerem, ahnungs vollem Her¬

zen. Gebe ver Himmel, daß ich für meine Schwachheit nicht büßen muß, da ich

der Erſte bin, der dieſes Hausgeſetz Übertritt , gebe Gott, daß ich es nicht dereinſt

ſchwer zu bereuen habe.“
„Gewiß nicht, mein theurer Vater!“ ſagtt der freudetrunkene Gemmingen ,

ſank dem Greiſe in die Arme und eilte mit dieſer frohen Botſchaft zu ſeiner Ge¬

ließten. Er fand fle in einer Laube des Gartens, an einer Schärpe für ihn are
beitend, Jakobins, in einem frommen Buche leſend, ſaß neben ihr. Freude¬
trunken ſtůrzte er in ihre Arme und verkündete ihr, daß der Vater ihr Glück nicht

hindern wolle. — Eliſabeth zitterte vor Freude, Jakobine aber ſtand ſchweigend

auf, die Thränen zu verbergen, welche ſich bei dieſer Nachricht in ihr Auge

drängten. Doch Gemmingen ergriff ihre Hand: „Nicht fo, liebe Schweſter, “

ſagte er mit Herglichkelt : „eilt nicht von uns, ohne unfere Liebe zu ſegnen und
freundlich unſer Gluck mit uns zu empfinden.“

Jakobine bebte, doch faßte fie ſich, legte ihre zitternde Hand auf Beide und

ſprach mit bewegter Stimme: „Segne Gott Cure Liebe, das iſt mein heißeſter

Wunſch, das war ſchon lange mein brünſtiges Gebet.“ Sie küßte Cliſabeths

Stirn, drückte Gemmingen ſchweigend die Hand und verlleß die Laube.
Ach! in dem ſeligen Augenblicke , wo die Ahnungen der Liebe zur Gewiß¬

heit werden , wo man das Geliebte ſein nennen, es an ſein Herz drücken darf, in

einem ſolchen Augenblicke überſteht man ſo leicht was um uns iſt, und nur mit

fich und ſeinem Herzen beſchäftigt, vergißt man im Genuſſe eigener Wonne ſo

leicht fremden Schmerz .
Auch Gemmingen und Eliſabeth vergaßen ſchnell Jakobinens Thruͤnen und

ihren Gram; nur ihrer Liebe, nur ideen Clic leren ſte in dieſem ſeligen

Augenblicke.
Tauſend Pläne einer glücklichen Zukunft ſchuf dieſe herrliche Stunde, tauſend

Betheuerungen einer ewigen Liebe ſtrömten von ihren Lippen; Gemmingens Herz

ſchwur mit inniger Gewißheit ewige Treue und empfing zutrauenvoll Cliſabeths

Schwur.
Plötzlich jedoch riß fich die Jungfran aus feinen Armen: „Für das Leben

hab' ich Dein Wort, Geliebtir, aber auch für den Tod verlang' ich von Dir den

Schwur: Nie eine Andere Dein zu nennen .“ Gemmingen , im Rauſche der Wonne,
im Rauſche des ſeligen Augenblicks, der ihm ſein Glück, ſein Alles, die Geliebte

ſchmeichelnd an ſein Herz gelegt hatte, ſchwur: „Auch Treue nach dem Tode!“
Da ſchwebte Eliſabeths flammender Blick über Zeit und Grab hinweg, auch

fie ſchwur Liebe im Leben, Treue im Tode, umſchloß den Geliebten und drückte

——
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Wiener Böärsenbericht vom 24. April 1551.

ihn feſt an ihre Bruſt. Plötzlich fuhr ſte aus dieſem Rauſche auf und ein geiſter¬

haftes Weſen umgab ihrs ganze Geſtalt. Sie trat einige Schritte zurück . Ge¬
liebter!“ rief ſie aus: „wer von uns dem Andern vorangeht int Grab, kehre
wieder zurlick nach der Welt und ihrem Licht und erſcheine, ihn an feinen Schwur

zu mahnen . Willſt Du dies, Gemmingen 7*

„Gliſabeth l“ ſagte Gemmingen und der Gedanke erſchütterte ihn. — „Laß
uns nicht freveln, Niemand kehrte wieder aus den Armen des Todes.“

„Siehe!“ fuhr ſte nach einer Pauſe fort und trat feierlich vor ihn und ihre
dunkeln Locken rollten ſchattend über ihre Stirn: „ſteh, die Sehnſucht nach Dir,
mein Rudolph, triebe mich gewiß aus der Grabesnacht zum Leben und ſchlöſſen

mich tauſend Kerker, ich braͤch' die Riegel und ſchwebte zu Dir!“ Hier in dieſem

feierlichen Augenblicke , fuhr ſie fort: „ſchwör' ich Dir, ruft mich der Tod früher
vom Leben als Dich, was Gott geſchehen laſſen möge, fo ſtehſt Du mich wieder!“

„Eliſabeth “ unterbrach ſie Gemmingen und drückte fie an fein Herz: „laß
dieſe Töne aus der Geiſterwelt ſchwelgen, ſei mein für dieſe Welt, für das Jenſeit
laß den barmherzigen Vater ſorgen.“

Sie ſank heftig an feine Bruſt, er drückte fie feſt an ſich, und eilte mit ihr

zum Vater.
* 8 *

Dieſer theilte nur halb die Freude und Wonne der Lie benden. Er blickte auf
Jakobinens thränenſchweres Auge und ſah den Kampf, dem ſte zu unterliegen
ſchien. Die dunkeln Sagen der Vorzeit traten vor ihn und eine Ahnung, vor der
er ſich ſelbſt ſcheute , bemächtigte ſich ſeiner.

Eine ähnliche Begebenheit wie die, worauf das Bild deutete, befürchtete er

nicht, wie konnte auch nur ein Gedanke in ihm aufſteigen, der feine fromme,
ſanfte Jakobine jener Unholdin an die Seite geſtellt hätte. Aber es liegt in dem

Menſchen ein eigenes ſonderbares Gefühl . Glauben wir uns auch äber die Geiſter¬
welt erhaben, ſpotten wir auch der Ahnung, der Träume und aller Berührung
mit Dingen, vie über unfere Sphäre für uns unerklärbar und verborgen liegen,
fo ſcheuen wir uns doch, uns gegen dieſes Geiſtige frevelnd zu ſtemmen, und der

Unglaube, ſo kühn er iſt, fordert nicht gern, nicht leicht den Aberglauben zum

Kampf auf.
Seit Jahrhunderten war es herkömmlich und faſt zum Familiengeſetz der

Podiebrad geworden, nie die jüngere Tochter zu vermahlen, bevor nicht die Ältere

der Schleier deckte oder die Myriht kränzte; und waren auch Jahrhunderte vers

floſſen, in welchen die graue Frau ruhig in ihrem Grabe geſchlummert hatte,
ohne die Oberwelt zu betreten, fo hatte doch der Vorfall der Jakobinen, der wohl
nur Folge einer reizbaren kränklichen Cinbildekraft fein konnte, vie faſt entſchlum¬

merte Sage wieder erweckt.
Während dieſer traurigen Betrachtung traf die frohe ſichere Nachricht von

Prag ein, der Friede, der ſo berühmte weſlphäliſche Friede ſei geſchloſſen , und
mit ihm war auch das kleinſte Hinderniß , das der Verbindung der Liehenden im

Wege ſtehen konnte, Gemmingens Stellung bei dem ſchwediſchen Heere aus dem

Wege geräumt und der alte Graf ſelbſt gab fon an dieſem Abende dem Wunſche
des Freiherrn nach, daß die Verbindung ſobald als möglich vor ſich gehen möchte,
denn war nun einmal die Sache unabänderlich, ſo entzog die Eile dem neckenden

Schickſale vielleicht manche Gelegenheit und manchen Augenblick , feine Tücke

zu üben. (Fortſ. folgt.)

In Folge des Wohlthätigkeits⸗Aufrufes ſind bis jetzt
für die ſieben armen Familien eingegangen:

Laut letzten Ausweiſe 72 fl. 12 kr. CM. — Bon Hrn. Senal 30 kr. A. Hubl 15 kr.
Papatzly 20 kr. Joh. Höberth 49 kr. Huber Bo kr. Zimer 10 kr. Dom. Bodenftein 12 kr.
Ther. Bodenſtein 10 kr. Ant. Bodenſtein 6 kr. Ther. Muzerhard 6 kr.Durch Hrn. Joh.
Loruslo geſammelt: Von P. Grinniger 12 kr. A. Euler 5 kr. K. Wabra 4 kr. C. Nöh¬

ler 3 kr. Giſchig 8 kr.A. Lorusko 6 kr. Summa 75 fl. 37 kr.// / / / / / /
Verlorene Schlüſſel.

Mittwoch Nachmittag find an der Haupt⸗AUllee , unweit des Waſſerglacis, zwei größere
und zwei fleinere Schlüſſel an einem runden Reif gefaßt, liegen gelaſſen worden. Der
redliche Finder wird erſucht, dieſe gegen Belohnung in die Redaktion dieſer Zeitſchrift
zu überbringen.

Fremde Seifen
Y eld. Baar eld are. Geld. Waare

|
Geld.Waare Gelb. Wa are .
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Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe.
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